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Im Fokus: Industrie

Der Mix macht’s
Ob Produktion, Verwaltung oder Lager – für Industrieunternehmen gibt es  
unterschiedlichste Sicherheitslösungen auch für Spezialanwendungen

 Industrieunternehmen bestehen bekanntlich aus unterschiedlichen 

Geschäftsbereichen, zum Beispiel Produktion, Verwaltung, Lager. Daher gibt es 

auch keine pauschale Sicherheitslösung für alle Bereiche zusammen. In den 

Büros kommt es oft auf die flexible Zutrittskontrolle an. Einbruch- und Vanda-

lismusschutz sind Themen für die Außenhaut und an Zugangstüren. Technik-, 

Archiv- und Laborräume müssen sicherheitstechnisch wiederum separat bewer-

tet werden. Daraus ergibt sich für jedes Profil ein individueller Sicherheits-Mix 

als Ziel.

Durchgangstüren  
in Großküchen
Schnelle Arbeitsabläufe, stark frequen-
tierte Transportwege und viel Personal, 
das schnell arbeiten muss – der Alltag in 
Großküchen stellt eine besondere Her-
ausforderung an die verbaute Sicher-
heitstechnik. Im konkreten Fall ist das 
komplette Objekt bei der Planung mit 
elektronischen Schließzylindern ausge-
stattet worden – so auch die Großkü-
che. Schnell stellte sich heraus, dass 
die Knäufe der Schließzylinder mit den 
Essens- und Transportwägen abgefah-
ren und teuer ersetzt werden müssen. 
Nach Einsatz des Geminy DigiSafes, der 
sich schützend über den Knauf legt, kam 
es zu keinen weiteren Vorfällen. Das 
Produkt ist auch als absperrbare Hoch-
sicherheitsvariante Geminy Blocker ver-
fügbar.

Vandalismus  
im Außenbereich
Wandleser werden zerschlagen, Zylinder 
verklebt und verstopft. Die beste Sicher-
heitstechnik bringt nichts, wenn nach 
einem Fall von Vandalismus oder ver-
suchtem Einbruch keiner mehr ins Unter-
nehmen hinein gelangen kann. Daher 
muss der Vandalismusschutz speziell im 
Außenbereich groß geschrieben werden. 
Die Türsicherheitsprodukte der Geminy-
Familie schützen gegen Verkleben, Ver-

stopfen und alle bekannten Einbruchs-
möglichkeiten über den Zylinder.

Kassenautomaten  
in Parkhäusern
Parkhäuser sind offen und weitläufig. Im 
Interesse derer, die keine langen Weg-
strecken zurücklegen wollen, werden 
oft alle Ebenen und alle Aufgänge mit 
Kassenautomaten ausgestattet. Ein zen-
trales Sicherheitssystem ist so unmög-
lich zu etablieren. Kameraüberwachung 
verhindert nicht, dass Automaten aufge-
brochen werden. Eine Festsetzung der 
Kriminellen ist ebenfalls problematisch, 
da Komplizen sie einfach warnen können 
und es zu viele Fluchtmöglichkeiten gibt. 
Eine Großserie von Automateneinbrü-
chen im Großraum Ludwigshafen/Mann-
heim fand sein jähes Ende nach Absiche-
rung aller Automaten mit Rosetten des 
Typs Geminy DBESB.

Fenster in forensischen  
Psychiatrien
Ein Feld jenseits der Industrie sind foren-
sischen Psychiatrien. Da es hierfür keine 
standardisierten Richtlinien gibt, tendie-
ren Betreiber zu so genannten Indivi-
duallösungen – nicht selten auf experi-
menteller Basis. Drumm hat für diesen 
speziellen Bereich gleich drei Produk-
te entwickelt. Diese schützen in erster 
Linie gegen Ausbruch und Vandalismus. 

Sekundär war aber auch die Suizidprä-
vention ein Thema, das Beachtung finden 
musste. Alle Produkte sind daher mit 
einem Strangulationsschutz ausgestattet. 
Fenstersicherung, Fensterstopper und 
Türspionsicherung der Marke Geminy 
bringen Sicherheit und schaffen Ver-
trauen.
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Fensterstopper

Rosette, wie sie nach Automaten-

einbrüchen im Großraum  

Ludwigshafen/Mannheim  

erfolgreich eingesetzt wurde

Türspion Fensterschloss

Registriert und beklebt
Mit Hilfe eines Diebstahlregisters und speziellen Etiketten lassen sich gestohlene  
Solarmodule und Wechselrichter identifizieren und wiederfinden

 Gestohlen wird bekanntlich alles, was nicht „niet- und nagelfest“ ist. Dabei 

handelt es sich um einen alten Rechtsausdruck: Bei der Niete (auch: dem Niet) 

handelt es sich um einen Metallbolzen (ähnlich wie Nagel und Stift). Was nicht 

durch Nägel und Nieten befestigt und damit nicht „niet- und nagelfest“ war, 

gehörte anno dazumal nicht zum verkauften Haus. Daran stören sich Diebe heute 

freilich nicht – sie schrauben, hämmern und manipulieren gerne, so lange sie 

nur fette Beute machen können. Deshalb war es auch nur eine Frage der Zeit, 

bis mit dem Aufkommen von Solarparks im Zuge der Gewinnung umweltfreund-

licher Energie auch diese Einrichtungen für Kriminelle attraktiv wurden.

Jährlich werden in Deutschland Tausen-
de Photovoltaikmodule und Wechselrich-
ter aus Solarparks gestohlen – inzwi-
schen hoch organisiert und mit steigen-
den Fallzahlen. Die Diebesbanden, meist 
aus Osteuropa, gehen dabei immer pro-
fessioneller vor. Betroffen sind vor allem 
Photovoltaikanlagen auf landwirtschaft-
lichen Objekten und Freiflächenanlagen 
(Solarparks) außerhalb geschlossener 
Ortschaften.

Um diese Anlagen besser zu schützen, ist 
Frank Fiedler auf eine pfiffige Idee gekom-
men. Der Geschäftsführer der SecondSol 
GmbH hat zum einen das Register „PV-
Diebstahl“ eingerichtet, in das bestohlene 
Solaranlagen-Betreiber, Versicherungen, 
Investoren oder die Polizei entsprechen-
de Diebstahlfälle eintragen können. Zum 
anderen vertreibt er spezielle Sicherheits-
etiketten als erste einheitliche Kennzeich-
nung für Solarmodule und Wechselrichter.
Diese Etiketten bestehen aus einer mehr-
schichtigen, silberfarbenen Polyesterfolie 
und sind mit einem so genannten QR-Code 
versehen. Wird der Inverter oder das PV-
Modul gestohlen, lässt sich das Etikett mit 
jedem Smartphone, auf dem eine Scanner-
App installiert ist, scannen. Danach wird 
sofort der ursprüngliche Installationsort 
angezeigt. „So kann man schnell und ein-
fach herausfinden, wohin das Modul oder 
der Inverter gehört und wer der Besitzer 
ist“, so Fiedler. Dafür muss das Etikett aber 
zuvor auf dem Portal registriert und der 
QR-Code einem Standort, einem Eigentü-
mer und einer Seriennummer zugeordnet 
werden.

Überlisten lassen sich die Etiketten nicht. 
Wer den Versuch startet, die „Check-
boarder-Etiketten“ zu entfernen, dem 
wird das nicht rückstandsfrei gelingen. 
Es bleibt ein Schachbrettmuster (engl. 
checkboarder) als Markierung auf dem 
Solarmodul oder Wechselrichter zurück. 
Wird ein Produkt mit einer solchen Mar-
kierung gefunden, kann im Diebstahlre-
gister gezielt nach der Serien-/Identifi-
kationsnummer gesucht und so ebenfalls 
der Eigentümer ermittelt werden.
Zudem kostet das komplette oder teil-
weise Entfernen vor Ort wertvolle Zeit, 
in der zum einen das Risiko steigt, auf 
frischer Tat ertappt zu werden, und die 
zum anderen fehlt, um weitere Module 
und Wechselrichter zu stehlen. „Nachts 
die Etiketten komplett zu entfernen, ist 
also fast unmöglich“, sagt Fiedler. „Und 
bleiben die Etiketten an den Solarmo-
dulen oder Wechselrichtern unbeschä-
digt, können sie eben gescannt werden.“ 
Hinzu kommt: Im Internet registrierte Pro-
dukte lassen sich schlechter verkaufen 
als nicht registrierte.
Somit sind die Etiketten eine günstige 
Ergänzung herkömmlicher Sicherheits-
technik. 18 Cent kostet ein Etikett, außer-
dem können Schilder mit Hinweis auf die 
Codierung der Anlagenkomponenten für 
die Zaunanlage geordert werden. So wer-
den potenzielle Diebe es sich zweimal 
überlegen, ob sie loslegen.
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Registrieren, aufkleben – fertig. So leicht 

kann der PV-Modul-Schutz sein. Joa-

chim Rasch, Geschäftsführer der hatob 

GmbH, die Photovoltaikanlagen schlüs-

selfertig installiert, ist jedenfalls von den 

Etiketten überzeugt.


